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Trakehnen vor dem Landkage.

Gelegentlich der Beratung der außerordentlichen Ausgaben
im Etat der land wirtſchaftlichen Verwaltung der Geſtüte kamen
am Sonnabend im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die Schul-
verhältniſſe in Trakehnen zur Sprache, nachdem man ſich einige
Zeit über Kaltblüter und Warmblüter unterhalten hatte.

Der Schulprozeß iſt noch in friſcher Erinnerung, und der
Held dieſes Prozeſſes, Landſtallmeiſter v. Oettingen, wohnte den
Verhandlungen in der Diplomatenloge bei. Daß es um die
Sache des Landſtallmeiſters faul beſtellt iſt, ging ſchon daraus
hervor, daß der Berichterſtatter, der konſervative Abgeordnete
v. Arnim ganz gegen allen Brauch es für nötig hielt, in ſeinem
Referat weniger über die Vorgänge in der Kommiſſion zu be-
richten, als vielmehr von vornherein die öffentliche Meinung
gegen die Lehrer in Trakehnen zu beeinfluſſen und für Herrn
v. Oettingen eine Lanze zu brechen. Zu dieſem Zwecke verlas
er die Begründung des Urteils gegen den Lehrer Nickel und
ging auch ſonſt auf Dinge ein, die in der Budgetkommiſſion
gar nicht zur Sprache gekommen waren. Der nationalliberale
Abgeordnete Friedberg rügte dies Verfahren. Der frei-
ſinnige Abgeordnete Dr. Wiemer ſchloß ſich ihm an, und
Herr v. Arnim mußte ſich ſchließlich entſchuldigen.

Als Ankläger gegen Herrn v. Oettingen trat der Abg. Rektor
Kopſch (Freiſ. Vpt.) auf, der an der Hand reichen Materials
ſcharfe Kritik an den Zuſtänden in Trakehnen übte und na-
mentlich auf die eigenartige Methode der Verwaltung hinwies,
die alle Zeugen, welche vor Gericht gegen Herrn v. Oettingen
ausgeſagt haben, durch kleinliche Schikane ihre Macht fühlen
läßt und ſelbſt vor Entlaſſungen nicht zurückſchreckt. Mit
Recht betonte Herr Kopſch die Notwendigkeit einer ander-
weitigen Organiſation. Es iſt wirklich kein Grund einzuſehen,
warum die Geſtütsſchulen nicht wie alle Volksſchulen, dem
Kultusminiſter, ſondern dem Landwirtſchaftsminiſter unterſtellt
ſind. Gewiß würde Herrn v. Podbielski auch die Rolle eines
oberſten Chefs des Volksſchulweſens gut ſtehen, es würde das
ſogar der treffendſte Ausdruck der Wertſchätzung der Volks
ſchule in Preußen ſein, aber dann mache man wenigſtens ganze
Arbeit und beſeitige die jetzt beſtehenden Unterſchiede. Herr
Kopſch verfuhr im übrigen recht zart ſowohl mit dem Miniſter
wie mit dem Landſtallmeiſter Herrn v. Oettingen, der vor Ge
richt eine ſo blamable Rolle geſpielt hat. Er wird ſich über-
zeugt haben, daß im Junkerparlament Zartheit nicht ange-
bracht iſt. Herr v. Oldenburg, der bekannte Bündlerführer,
den ſich Herr v. Oettingen als Verteidiger ſeiner Verwaltung
und Perſon beſtellt hatte, ging ganz anders ins Zeug.

Wie aus den Mitteilungen, die Herr Kopſch machte, zur
Evidenz hervorgeht, hat ſich Herr v. Oettingen durch die Pro-
zeßverhandlungen nicht geändert. Die Zeugen aus Trakehnen,
welche für ihn nicht günſtig ausgeſagt haben, haben nach dem
Prozeß unter allerhand Unbilden zu leiden, und es liegt nahe,
daß die öffentliche Meinung dieſe Unbilden mit den Zeugen-
ausſagen in Kauſalzuſammenhang bringt.

Eingehend befaßte ſich Herr Kopſch mit dem Bericht, den ein
S ach dem Prozeß entſandter Kommiſſar über die Trakehner Zu

ſtände erſtattet hatte. Stürmiſche Heiterkeit erzielte der Redner,
als er ſagte, jener berühmte Pavillon aus Fachwerk habe un-
möglich drei Jahre Bauzeit beanſpruchen können, wie behauptet
worden ſei. Als Podbielski dieſe Behauptung erfuhr, hätte er
ſagen ſollen „Solch einen Lauſepavillon baut man in
einem Monat.“ Ausführlich erbrachte Abg. Kopſch den Nach
weis, daß eine Trennung der Schulaufſicht von der Geſtüts-
verwaltung unbedingt erforderlich ſei. Mit großer Sachkenntnis
und entſcheidenden Gründen legte er dar, wie falſch der in
Trakehnen auch heute noch herrſchende Dualismus der Ver-
waltung iſt, welche nachteilige Wirkungen für das Volksſchul-
weſen, für Lehrer wie Kinder er haben muß. Er verlangte die
Unterſtellung der Lehrer unter den Kreisſchulinſpektor und
ſchloß mit einer treffenden Kennzeichnung der ganzen Perſön-
lichkeit des Herrn v. Oettingen, der ſich hoffentlich noch vor einem
Disziplinargericht zu verantworten haben wird.

Der Miniſter v. Podbielski antwortete ſofort, aber er
redete wie es ſeine Art iſt: Drumrum“ und ging kaum auf den
Kern der Sache ein. Er beſchwerte ſich über den Sanitätsrat
Paalzow, dem Hauptangeklagten im Berliner Prozeß, über die
Senſationspreſſe, über die Jrreführung der öffentlichen Mei-
nung, ſang ein Lied auf die Herrlichkeit der Schulgebäude und
gab nur zu, daß ſie ſämtlich ein wenig beſchränkt ſeien. Den
ominöſen Wagenerlaß des Herrn v. Oettingen glaubte
er mit dem Witz abthun zu können, daß der Berliner
Magiſtrat ſeinen Lehrern auch keine Wagen zur Verfügung ſtelle.
Als ob Berlin wie Trakehnen außerhalb der Welt läge und
den Berliner Lehrern nicht elektriſche Bahnen oder Omnibus-
wagen zur Zurücklegung weiter Wegeſtrecken für billiges Geld
zur Verfügung ſtänden! Der Miniſter ſchimpfte auf die
Senſationspreſſe und nahm ſich in hohem Bruſtton der
Beamten an, die ihm Berichte eingeſandt haben. Ob Herr von
Oettingen disziplinariſch verfolgt werden wird, darüber wird
ſich der Miniſter erſt entſchließen, wenn das Urteil rechtskräftig
geworden iſt. Nebenbei ging Herr v. Podbielski noch einmal
auf das Wort vom „Lauſekanal“ ein und gab heute indirekt zu,
daß er es gebraucht habe. Er nahm ſchließlich auch Gelegenheit,
zu erklären, daß er mit dem Falle Willich nicht das mindeſte
zu thun habe.

Die junkerliche Verteidigungsrede des Herrn v. Oldenburg
iſt oben ſchon erwähnt worden. Er ſprach von den Lehrern von
oben herab und ſuchte vor allem den Lehrer Nickel als „Hetzer
und Aufvwiegler“, der auch nicht vor Verleitung zu falſchen
Eiden zurückſchrecke, ins böſeſte Licht zu ſtellen. Vom Miniſter
verlangte er, daß gegen Nickel auf dem Disziplinarwege ſchonungs-
los vorgegangen werde. Es ſei ſeitens der Lehrer in einer
Weiſe gelogen worden, die zum Nachdenken anregen ſollte.
Die Hauptſchuld an den Trakehner Zuſtänden trügen die Lehrer.
ſelbſt. Viel Aufhebens ſei von dem Wagenerlaß Oettingens gemacht
worden. Redner ſei jedoch auch ſchon auf ſolchen Wagen ge-
fahren. Ein Tierarzt des Redners habe ſich einmal geweigert,
auf einem Wagen zu fahren, der auch zum Schweinetransport
benutzt werde da habe er den Schweinewagen behalten und den
Tierarzt abgeſchafft (Laute Zuſtimmung rechts):; denn es ſei eine
Anmaßung des Tierarztes, nicht auf einem Wagen fahren zu
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wollen, den ſogar der Ober-Landſtallmeiſter einige Male benutzt
habe. (Sehr richtig! rechts Den Lehrern hätte ſofort
klargemacht werden müſſen, daß hier ein kraſſer
Fall von Gehorſamsverweigerung liegt. Lärm
links.) Meine Herren! Jch beanſpruche dasſelbe Maße von
Verſtändnis für Lehrerbehandlung, aber auch für Wohlwollen
für die Lehrer wie Sie. An mangelhaftem Wohlwollen
für die Lehrer habe ich es nie fehlen laſſen.
(Stürmiſches Lachen links. Rufe: Das glauben wir!) Herr
v. Oettingen entzog wegen dieſer Gehorſamsverweigerung den
Lehrern nun das private Fuhrwerk. Dazu war er berechtigt,
denn zu Freundlichkeiten iſt er nicht verpflichtet. Da kamen
nun die ſchrecklichen Dinge vor, daß eine Frau nicht zum
erſten Kirchgang fahren konnte c. c. So ſchlimm iſt das
nicht. Andre Leute müſſen für Fuhrwerk auch Geld aus-
geben. Nun ſoll Herr v. Oettingen geſagt haben, es ſei ihm
egal, ob ſo ein Kerl von der Regierung kommt oder aus Berlin
kommt. Er hat das vielleicht auch geſagt. Aber tch möchte keinem von
uns wünſchen, daß er drei bis vier Jahre lang in ſeinen Privat-
geſprächen ausſpioniert wird, und daß das dann rückſichtslos in
die Preſſe kommt. Jch meine, wir hätten alle Hände voll zu
thun, Strafvollzüge hintanzuhalten, damit wir nur hier be
ſchlußfähig ſein könnten. Jch glaube, wir würden fortgeſetzt mit
den Gerichten zu thun haben. (Sehr richtig! rechts.) Es iſt
auch ganz falſch, wenn es ſo dargeſtellt wird, als ob es erſt der
Anregung hier von der linken Seite bedurft hätte, um in
Trakehnen beſſere Zuſtände zu ſchaffen. Herr v. Oettingen hat
ſchon wenige Tage nach ſeinem Amtsantritt in Trakehnen eine
Beſſerung der Schulverhältniſſe angeregt. Die neugebauten
Schulen ſind geradezu mit verſchwenderiſcher Pracht
ausgeführt. Jm Staatsbetriebe mag das ja möglich ſein.
Wir auf dem Lande ſind jedenfalls nicht in der Lage, ſolche
Paläſte aufzuführen. (Ahal! links.)

Jn dieſem Tone redete der edle Junker weiter. Die Proben
mögen jedoch genügen, und der wiederholte ſtürmiſche Beifall,
den ſeine Ausführungen auf der rechten Seite des Hauſes
fanden, möge die Lehrerſchaft in der Ueberzeugung beſtärken,
daß die konſervative Partei die einzige iſt, für die ſie bei den
Wahlen einzutreten haben.

Am Dienstag wird die Debatte weitergeführt werden.

Tagesgeſchichte.
Halle, 2. Februar.

Jm Reichstage
wurde am Sonnabend die zweite Leſung des Kinderſchutz-
Geſetzes zu Ende gebracht. Mit Ausnahme zweiter kleinen
Verbeſſerungen wurde die Kommiſſionsfaſſung angenommen
Das Lied vom Glück der Hütejungen wurde um eine Strophe
verlängert, die der freiſinnige Bräſicke dichtete. Seine
Fraktionsgenoſſen führten ihn allerdings ab. Müller-
Meiningen wies mit lauter Stimme die Stenographen an,
doch ja nicht das „Beifall rechts“ bei Bräſickes Rede zu ver-
geſſen, und Zwick erklärte, Bräſicke habe nur im eigenen
Namen geſprochen.

14 Nachdruck verboten.Npkre-Dame in Paris.

„Djali,“ ſagte die Tänzerin, „die Reihe iſt an Dir
Sie ſetzte ſich nieder und hielt der Ziege freundlich ihr Tam

burin hin.
fuhr ſie fort,„Djali,“

Jahre
Die Ziege hob ihren Vorderfuß und that einen Schlag auf

die Trommel. Jn Wahrheit war man im erſten Monate. Die
Menge klatſchte Beifall.

„Dijali,“ begann das junge Mädchen wieder, indem ſie ihr
Tamburin herumdrehte, welchen Tag im Monate haben wir

Djali erhob ihren kleinen vergoldeten Fuß und ſchlug ſechs-
mal auf das Tamburin.

„Dijali,“ fuhr die Zigeunerin immer mit neuer Wendung ihres
Tamburins fort, „welche Stunde des Tages haben wir

Djali machte ſieben Schläge. Jm ſelben Augenblicke ſchlug
die Uhr am Säulenhauſe ſieben.

Das Volk war vor Erſtaunen ſprachlos.
„Darunter ſteckt Hexerei!“ rief eine unheilvolle Stimme in

der Menge. Es war die des kahlköpfigen Mannes, welcher die
Zigeunerin nicht aus den Augen ließ.

Sie erſchrak und wandte ſich um aber das Beifallklatſchen
brach los und erſtickte den mürriſchen Ausruf. Dieſes verwiſchte
a ſo gänzlich in ihrer Seele, daß ſie fortfuhr ihre Ziege
zu befragen.„Dial wie macht's Meiſter Guichard Grand-Remy, der
Hauptmann der Scharfſchützen von Paris, in der Prozeſſion
beim Feſte Mariä Reinigung

Diali richtete ſich auf ihren Hinterfüßen in die Höhe, begann
zu meckern und marſchierte mit einer ſolchen ſpaßhaften Würde,
daß der ganze Zuſchauerkreis bei dieſer Nachäffung der inter-
e Frömmelei des Scharfſchützenhauptmanns in Lachen
ausbrach.

„Diali,“ fuhr das junge Mädchen, durch den wachſenden

welchen Monat haben wir im

Beifall dreiſter gemacht, fort, „wie predigt Meiſter Jacob
e olue, der Prokurator des Königs beim Kirchengerichts-
jofe
Die Ziege ſetzte ſich auf ihr Hinterteil nieder, begann zu

meckern und bewegte ihre Vorderbeine in einer ſo ſonder-
baren Weiſe, daß, abgeſehen von dem ſchlechten Franzöſiſch
und ſchlechten Latein, in Geſtikulation, Betonung und Haltung
man den Jacob Charmolue, wie er leibte und lebte, vor
ſich ſah.

Die Menge klatſchte aus Leibeskräften Beifall.
„Entweihung! Verſpottung des Heiligen!“ ließ ſich die Stimme

des kahlköpfigen Mannes von neuem vernehmen.
Die Zigeunerin wandte ſich noch einmal um.
„Ach!“ ſagte ſie, „es iſt der grobe Menſch.“
Dann zog ſie ihre Unterlippe über die Oberlippe und machte

ein ſchiefes Geſichtchen, wie es ihr geläufig zu ſein ſchien, drehte
ſich auf der Ferſe im Kreiſe herum und begann in ihrem Tam-
burin die Geſchenke der Menge einzuſammeln.

Es regnete ganze und halbe Weißpfennige, Schild- und
Adlerpfennige. Plötzlich ging ſie vor Gringoire vorbei. Grin-
goire fuhr ſo leichtſinnig mit der Hand in die Taſche, daß ſie
ſtillſtand. „Zum Teufel!“ ſagte der Dichter, als er auf dem
Grunde ſeiner Taſche die Wirklichkeit, d. h. die Leere fand.
Doch das hübſche Mädchen blieb ſtehen, hielt ihm das Tam-
burin hin und wartete, während Gringoire dicke Tropfen

Stimme.
Uebrigens verſetzte dieſer Ruf, der die Zigeunerin erſchreckte,

einen Haufen Kinder in Freude, welche dort herumſtrichen.
„Es iſt die Klausnerin vom Rolandsturme,“ riefen ſie mit

ſchallendem Gelächter, „es iſt die Nonne, welche ſchilt! Hat

ſie nicht zu Abend gegeſſen? Wir wollen ihr ein Ueberbleibſel
vom Kredenztiſche der Stadt bringen

Alle ſtürzten nach dem Säulenhauſe hin.
Währenddeſſen hatte Gringoire die Verwirrung der Tänzerin

benutzt und ſich unſichtbar gemacht. Das Geſchrei der Kinder
erinnerte ihn daran n er auch noch nicht zu Abend gegeſſen
habe. Er lief alſo zum Kredenztiſche. Aber die kleinen Tauge
nichtſe hatten beſſere Beine als er; als er ankam, hatten ſie
bereits reine Bahn gemacht. Es war nicht einmal mehr ein
lumpiger Honigkuchen übrig, das Pfund zu fünf Sous. An der
Wand befand ſich nichts weiter, als ſchlanke Lilien, mit Roſen
untermiſcht, die Mathieue Biterne im Jahre 1434 gemalt hatte,

fürwahr ein mageres Abendeſſen.
Es iſt etwas Unangenehmes, ohne Abendbrot zu Bette zu

gehen noch weniger ſpaßhaft aber iſt es, nichts zu eſſen zu
haben und nicht zu wiſſen, wo das Haupt niederlegen. Grin-
oire war in dieſer Lage. Kein Brot, kein Nachtlager: er ſah
ich von allen Seiten durch die Not bedrängt, und er fand die

Not ſehr ſonderbar. Er hatte ſeit langer Zeit die Wahrheit
entdeckt, daß Jupiter die Menſchen in einem Anfalle von
Menſchenhaß geſchaffen habe, und daß im Leben des Weiſen
das Schickſal die Philoſophie im Belagerungszuſtande hält.
Was ihn betraf, ſo hatte er die Blockade noch niemals ſo voll
ſtändig geſehen er hörte ſeinen Magen Generalmarſch Wege
und er fand es recht dumm, daß ſein böſes Geſchick ſeine Philo
ſophie durch Hunger bedrängte. s

Dieſer melancholiſche Gedanke bemächtigte ſich ſeiner mehr
und mehr, als ein ſeltſamer, wiewohl lieblicher Geſang, ihn
plötzlich aus ſeiner Träumerei weckte. Es war die junge
Zigeunerin, welche ſang.
Mit ihrer Stimme war es, wie mit ihrem Tanze und mit
ihrer Schönheit. Es lag etwas Unerklärliches und
etwas Reines und Wohlklingendes, ſozuſagen Le Ge
flügeltes darin. Es waren fortgeſetzte Ergüſſe, elodien,unerwartete Kadenzen, bald eigſade Worte voll ſcharfer und
ziſchender Töne, bald Tonleiterſprünge, welche eine
verwirrt hätten, aber ſtets voll Harmonie, bald weiche Oklaven
gänge, welche ſich hoben und ſenkten, wie der Buſen der jungen
Sängerin.

(Fortfetzung folgt.)
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Die nächſte Sitzung wird erſt am Dienstag ſtattfinden, da

das Zentrum am heutigen Montag irgend eine ſeiner zahl
reichen kirchlichen Feiern zu begehen beliebt und Schwarz im
Reiche des Bismarckſchen Kulturkampfes ſchon längſt Trumpf
geworden iſt. Das Zentrum apportiert der Regierung die
Geſetze und ſchneidet dafür als Entſchädigung das Reichstags
gewand in der Facon einer Pfaffenkutte zu. Dabei kommt es
zu ſeinem Rechte.

Den Bericht über die Sonnabendſitzung veröffentlichen wir
morgen.

Ein proteſtantiſches Urteil über Bebel und Balleſtrem.
Die deutſch evangeliſche Korreſpondenz ſchreibt:
„Selten in der Geſchichte iſt Uebermut und unmäßige Herrſch-begierde ſo ſchnell zur Verantwortung gezogen in gerichtet

worden, wie in den parlamentariſchen Ereigniſſen der letzten
Tage. Die Rache folgte auf dem Fuße. Welcher Vaterlands-
freund wird es aber nicht aus tiefſter Seele bedauern müſſen,
daß dieſe erlöſende That von ſeiten der Sozialdemo-
kratie zur Ausführung gebracht wurde und ihr zu einem vollen
berechtigten Siege verhalf, während die Mitglieder der ſoge-
nannten nationalen Parteien, eingekeilt in ihre Parteiſchablone,
hypnotiſiert durch den täglichen Umgang mit den Zentrums-
männern und maniriert in ihrer politiſchen Auffaſſungskraft
und geſellſchaftlichen Konvention, wie vom Donner gerührt in
atemloſem Staunen Zeugen dieſes verhängnisvollen Gerichtes
waren und die Donnerſchläge, die auf das Zentrum nieder-
fielen, als Schläge am eigenen Leibe empfanden, ohne zu
murren. Jn manchem Kopfe mag in dieſer ereignisreichen
Stunde vielleicht ein Licht aufgegangen ſein, das den verord-
neten Herren Vertretern des Volkes die Gedankenwelt ihrer
Wählermaſſen einmal wieder in Erinnerung brachte. Denn
das, was BVebel ſprach, giebt nach Abzug der Uebertreibungen
und Schärfen und der der Taktik der Sozialdemokratie ent
ſtammenden Schlagwörter einen Extrakt, der den Beifall
bei allen Parteien im Lande fand und im geſchloſſenen
Kreiſe und in anderer Form auch in ganz anderen
Schichten des Volkes ſeit Jahren in Erwägung ge-
zogen wurde. Eine Rede Bebels „an die deutſche Nation war
dies nicht; aber wohl kann man ſagen, daß von dieſem tempera-
mentvollen, von ſeinen Jdealen überzeugten ſozial-
demokratiſchen Führer Worte geſprochen wurden,
die einer Beſorgnis der deutſchen Nation entſpranugen,
wie ſie nicht ernſthaft genng gedacht werden kann.
Und ein anderes erfreuliches Zeichen bot Bebels
Rede ferner in der Richtung, daß die Ausbildung der ſozial-
demokratiſchen Jdeen vom Revolutionsgedanken zum Ent-
wicklungsgedanken bereits Allgemeingut der ſozialdemokratiſchen
Maſſen geworden iſt. Wenn endlich Bebel und mit ihm der
Vorwärts ſein Auftreten als deutſche nationale That angeſehen
wiſſen möchte, ſo muß dieſe an ſich beſtreitbare Behauptung
doch einen Schimmer von Hoffnung aufkommen laſſen,
daß die um ihre wirtſchaftliche Exiſtenz ringenden Elenden
im Lande trotz dieſes Kampfes ums Daſein doch nicht die
Jdeale vaterländiſcher Geſinnung und deutſch- nationaler Eigen-
art völlig ableugnen wollen. Wenn man den Herren Vebel
und Graf Valleſtrem ins Auge ſchaut, ſo wagt ſich doch
wohl die Frage hervor, ob in Bebels Natur nicht mehr
deutſche Geiſtesart ſieckt, als in der Despotennatur des
Zentrumsführers, und es wird der Gedanke lebendig, als könne
einmal in einer entſcheidenden Stunde die an ſich nur ſchein-
bar internationale und jedenfalls auf keine auswärtigen Be-
fehle angewieſene Sozialdemokratie ſich beſſer auf ihr Deutſch
tum beſinnen, als der an dem Gängelbande Roms laufende
internationale und antinationale Ultramontanismus.“

Die Germania, das Berliner Zentrumsorgan, geifert über
dieſe Auslaſſung des proteſtantiſchen Blattes und überſchüttet
die Urheber mit den widerlichen Schimpfausdrücken, die ſich
dieſes Blatt ſeit einiger Zeit in allen die Sozialdemokratie
angehenden Fragen angewöhnt hat. Beſonders erboſt iſt die
Germania darüber, daß die ſozialdemokratiſche Preſſe die
Auslaſſung der Deutſch evangeliſchen Korreſpondenz über-
nehmen wird.

Ultramontanue Sozialpolitik.
Jm Stadtrate zu Ludwigshafen a. Rh. ſtand dieſer Tage

ein Antrag des Gewerkſchaftskartells um Gewährung eines Zu-
ſchuſſes von 100 Mk. behufs Vornahme einer Arbeitsloſen-
zählung zur Debatte und Bewilligung. Nach kurzer Beratung
wurde dem Anſuchen gegen zwei Stimmen entſprochen und
zwar gegen die Stimmen von zwei Zentrumsräten, die neben
den obligaten Pfarrern ſich in die Führerrollen des Ludwigs-hafener Korn teilen. Der eine der Herren repräſentiert
die ſchwarzen Herren vom Beſitz und Mittelſtand, der andre,
ein Volksſchullehrer, gefällt ſich in der Rolle des Arbeiter-
führers!

In derſelben Sitzung befaßte man ſich auch mit dem 8 10a
des Zolltarifgeſetzes, der bekanntlich dem Zentrum ſein Daſein
verdankt und der vom 1. April 1910 ab mit den gemeindlichen
Verbrauchsabgaben auf Lebensmittel aufräumt. Gegen dieſen
Antrag und nicht, wie man erwarten ſollte, für denſelben
traten nun die dem Zentrum angehörigen Stadträte in die
Schranken. Als einer unſrer Parteigenoſſen, Reichstags
abgeordneter Ehrhart, die Herren darauf aufmerkſam machte,
daß dieſer S 10a gerade vom Zentrum im Reichstage ausge-gangen, da meinte ein biederes Zentrumsmitglied: Ihn gehe,

was das Zentrum thut, nichts an; wenn das Zentrum in den
Rhein ſpringe, dann brauche er nicht mitzuſpringen.“ Trotz
dieſes durchſchlagenden Argumentes beſchloß der Stadtrat mit
Unterſtützung unſerer in demſelben ſitzenden acht Parteigenoſſen,
ſich nicht der Proteſtbewegung wider den 8 10a des Zolltarif-
geſetzes anzuſchließen.

Die Exekutivmächte England, Deutſchland und Jtalien treffen
mit ihren Anſprüchen mehr und mehr auf Hindernifſe bei den
Einigungsverhandlungen in Waſhington. So weldete das
Reuterſche Bureau am Freitag aus Waſhington:

„Es iſt bisher noch keine Antwort von den Verbündeten
auf den letzten Vorſchlag Bowens eingegangen Der britiſche
Botſchafter Herbert hat geſtern an Lord Lansdowne ein längeres
Telegramm gerichtet, in welchem er ihm mitteilte, daß, falls
Bowens Vorſchlag abgelehnt werden ſollte, Bowen ſich an die
Vertreter der übrigen Mächte, die Anſprüche an Venezuela
haben, wenden und ihnen ſagen würde, daß Venezuela durch
die drei verbündeten Mächte gezwungen werden ſolle, ſich einem
Plane zu fügen, welcher die Jntereſſen Frankreichs, Belgiens,
Schwedens, Norwegens, Spaniens, Dänemarks, Hollands und
der Vereinigten Staaten ernſtlich gefährde. Wenn das ge-
ſchehen ſei, werde erwartet, daß Frankreich ſofort in London,
Berlin und Rom Vorſtellungen erheben und gegen dieſe Ein-
griffe in ſeine früheren Abmachungen mit Venezuela zur Sicher-
ſtellung ſeiner Anſprüche Proteſt erheben werde. Die übrigen
Gläubiger Venezuelas würden ſich dann wohl Frankreich an-
ſchließen. Es beſtehe aller Grund, anzunehmen, daß Frankreich
bereits in Amerika ſondiert habe, wie weit wohl ſeine Jntereſſen
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in mit denen Amerikas
daß zwi den Forderungen aten große
Aehnlichkeit beſteht und daß dieſe vielleicht hinreichend
groß iſt, um die beiden zum Widerſtand gegen jede Politik der
verbündeten Mächte zu vereinen, die dahin geht, dieſe Intereſſen
S w zu machen oder z ſchwächen; z. v. habe Amerika
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urch die Vene Claimd Commiſſion ſich eine beträchtliche
Summe zuſ laſſen, von der Venezuela Raten 4 ahlen
habe. Dieſe Zahlungen ſeien in der letzten Zeit im Rückſtande

und da das Geld zum großen Teile aus den Zoll-
inkünften herrührte, ſo habe Amerika wohl ein gutes geſetz

liches Recht darauf, gegen jedes Verhalten der Verbündeten zuproteſtieren, welches den Schuldner verhindert, ſeine Verpflid-

tungen Amerika gegenüber zu erfüllen. Frankreich habe anderer
ſeits ſich durch Vertrag und Unterhandlungen die Zahlung
ſeiner Forderungen an Venezuela geſichert. Es ſei der Anſicht,
daß weder ſein Schuldner zu Grunde gerichtet werden dürfe,
noch die Mittel Venezuelas, aus denen es Le Zahlungen an
Frankreich begleiche, geſchwächt werden dürfen, wie es der Fall
ſein würde, wenn irgend eine Vorzugsbehandlung zugeſtanden
würde. Alle dieſe Angaben bezweckten, Frankreich und Amerika
zu einer Politik zuſammen zu führen, die wahrſcheinlich zu
einem Streit mit derjenigen der Verbündeten führen müſſe.“

Aus alle dem geht hervor, daß die ſchneidig eingeleitete Exe-
kution, die Deutſchland an Venezuela vornehmen wollte, einen
recht kläglichen Ausgang haben wird.

Der Reichstag hat immer weniger zu ſagen. Das neue
Wahlreglement wird dem L.A. zufolge nicht dem Reichstage
vorgelegt werden, da der Bundesrat zum Erlaß der nenen
Beſtimmungen der Genehmigung des Reichstages nicht zu be
dürfen glaubt. Die Koſten für die Sicherung des Wahlgeheim-
niſſes ſollen von den Einzelſtaaten übernommen werden.

Vorbereitungen zur Anwendung des neuen Zolltarifes.
Am Dienstag tritt in Berlin eine Konferenz der einzelſtaat-
lichen Zollbeamten zuſammen, um mit den Vertretern der Reichs-
regierung das amtliche Warenverzeichnis zum neuen Zolltarif
feſtzuſtellen.

Zum Dementi der Nordd. Allgem. Ztg. zu gunſten
Podbielskis im Falle Willich-Endell erklärt jetzt die National-
zeitung, der Herr Landwirtſchaftsminiſter habe ſelbſt durch Aeuße-
rungen zu bekannten extremen Agrariern ſich das Verdienſt an
der Milderung des ehrengerichtlichen Urteils zugeſchrieben.
t Er ſcheint's alſo wieder vergeſſen zu haben, wie den Lauſe-
anal.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Danzig der Re
dakteur Pankowski von der Gazeta Gdanska zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt.

Strafbare Bildlichkeit. Die Kraftausdrücke in den Hetz-
reden des Dreſchgrafen und ſeine Aufforderungen zum Verhauen
der Juden und Sozialdemokraten ſind nach Anſicht des Gerichts
nur „bildlich“ gemeint. Es iſt aber gefährlich, dem Beiſpiele
des Grafen Pückler zu folgen. Das hat ein Arbeiter aus dem
Reiche des Grafen ſelbſt, aus Klein-Tſchirne erfahren müſſne.

Nach dem in Glogau erſcheinenden Niederſchleſiſchen Anzeiger
wurde der Futtermann Joſef Riedel aus KleinTſchirne wegen
Bedrohung mit 5 Mk. Geldſtrafe eventl. 1 Täg Gefängnis vom
Schöffengericht Glogau belegt, weil er dem Futtermann Reiniſch
gelegentlich eines Streites in Ausſicht geſtellt hatte, daß er ihm
die Knochen im Leibe entzweiſchlagen werde.

Der Verteidiger bat, den Angeklagten Riedel freizuſprechen,
da ſeine Schuld nicht erwieſen ſei, außerdem könne man an-
nehmen, daß die inkriminierte Aeußerung, weil in Klein-Tſchirne
geſprochen, nur bildlich gemeint ſei. Die Berufung wurde aber
trotz dieſes Hinweiſes verworfen!

Ein Arbeiter darf eben nicht ſo bildlich reden wie der Graf!

Ausland.
Belgien. Die Deputiertenkammer iſt bereits in die

Diskuſſion über den Entwurf des Unfallverſicherungsgeſetzes
eingetreten. Der Arbeitsminiſter Francotte begründete das
Projekt. Der erſte Diskuſſionsredner war der ſozialiſtiſche
Deputierte Hektor Denis. Dieſer trat für das Obligatorium
ein, wobei er vor allem auf die Erfahrungen in Deutſchland
verwies. Der Redner verlangt, in der nächſten Sitzung weiter
ſprechen zu dürfen.

Die ſozialiſtiſchen Studenten von Brüſſel
proteſtierten in einer Verſammlung gegen das Vorgehen des
klerikalen Direktors der land wirtſchaftlichen Hochſchule zu Gem-
blouſe. Dieſer hat den ſozialiſtiſchen Schülern des genannten
Jnſtituts das Halten der ſozialiſtiſchen Landarbeiterzeitung
Le Laboreno verboten.

Der Verleger des Brüſſeler Anarchiſtenblattes
Flambeau wurde vom Gericht wegen Veröffentlichung von
revolutionären Artikeln zu 7 Monaten Gefängnis und 100 Fres.
Geldbuße verurteilt.

Frankreich. Polizeiaktion gegen eine antimili-
tariſtiſche Broſchüre. Der Pariſer Unterſuchungsrichter
hat die Broſchüre Neues Handbuch der Soldaten in der Arbeits-
börſe beſchlagnahmen laſſen, ebenſo Plakate, in denen das Leſen
dieſer Proſchüre den Rekruten empfohlen wird. Wie erinner-
lich, wurde die Broſchüre ſeiner Zeit in einer Jnterpellation
beſprochen.

Jtalien. Ein Monſtreprozeß hat dieſer Tage vor dem
Gerichtshofe in Coſenza begonnen. Angeklagt ſind 89 Per-
ſonen, die beſchuldigt ſind, einer geheimen Geſellſchaft, der
„Mala Vita“ anzugehören. Dieſer ſüditalieniſchen Geheim-
geſellſchaft werden verſchiedene Morde zur Laſt gelegt. Als
Zeugen ſind 440 Perſonen geladen man nimmt an, daß der
Prozeß 3 Monate dauern wird.

Oeſtreich. Ein neuer Skandal wird wieder einmal
aus dem an Skandalen ſo reichen Abgeordnetenhauſe gemeldet:

Der Umſtand, daß die Zuckerinduſtrie infolge Einladun
des Miniſterpräſidenten von Körber, ohne daß der Präſiden
des Abgeordnetenhauſes hiervon verſtändigt worden war, im
Budgetſaale des Abgeordnetenhauſes Sitzung abgehalten hat,
gab Anlaß zu argen Sturmſzenen. Die ſozialiſtiſchen und
deutſchvolklichen Abgeordneten machten ſolchen Lärm, daß die
Sitzung unterbrochen werden mußte. Hierauf begaben ſich
zahlreiche Sozialiſten und deutſch volkliche Abgeordnete unterden Rufen: „Hinaus mit den Zuckerbaronen, hinaus mit den

Börſenjobbern!“ in den Budgetſaal und zwangen die dort ver-
ſammelten Zuckerinduſtriellen mit Gewalt, den Saal zu ver-
laſſen. Miniſterpräſident v. Körber drückte auf die Beſchwerde
ſein tiefſtes Bedanern aus über den Vorfall und verſprach, in
der Angelegenheit eine Erklärung abgeben zu wollen. Nach
Wiederaufnahme der Sitzung bezeichnete der Abgeordnetenhaus-
präſident Graf Vetter die Angelegenheit als ein Mißverſtänd-
nis und nahm die ganze Schuld auf ſich, worauf der Zwiſchen-
fall als erledigt betrachtet wurde.

China. Neue Unruhen werden jetzt amtlich gemeldet
Namentlich giebt die Lage in den Probinzen Kwantung und
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welche ſich in den Hauptſtädten der Provinz befinden, auf,
dieſe zu verlaſſen, da Gefahr im Verzuge ſei. General Tung
ſoll 10000 Mann um e haben und über große

m Fran ehe r v ſeinuptqua n aufgeſchlagen und mit Befeſtigungswerken verſehen. g Berg uns
Jokales und Provinzielles.

Halle a. S., 2. Februar.
Von einem Rathausnenban

iſt am Freitag im Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen die
Rede geweſen. Der Magiſtrat handle, ſo wurde berichtet, um
das Grundſtück des Jenaſchen Fräuleinſtifts, Rathausſtraße 15.
Die Stiftsverwaltung verlange 200000 Mark bar und die
koſtenfreie Ueberlaſſung eines paſſenden anderen Terrains. Jm
Bürgerverein wurde angeregt, die Stadt möge lieber den
Goldenen Ring am Markte erwerben, der bei 1100 Quadrat-
meter Fläche 400000 Mark koſten ſolle, alſo preiswert ſei. Ein
Preis von 364 Mark für das Quadratmeter erſcheint alſo den
Herren „preiswert“. Wir meinen, daß für die Weisheit, die
vom Rathauſe ausſtrahlt, der jetzige Bau vollauf genügt. Wozu
alten Moſt der Sehtzkaſtenkobold wird erſucht, keine Buch-
ſtabenverwechslung vorzunehmen in neue Schläuche gießen

Jn Sachen des Peißnitzbrücken-Prozefſes
hat der Sohn des früheren Pächters Specht in Deſſau an
das Stadtverordneten Kollegium eine Beſchwerde über den
Magiſtrat gerichtet. Der Prozeß wurde bekanntlich in zwei
Jnſtanzen zu ungunſten Spechts entſchieden, dann aber vom
Reichsgericht die Sache in die Vorinſtanz zurückgewieſen, ſo
daß ſie ſich jetzt wieder im Beweisſtadium befindet. Auf Grund
der früheren für ihn günſtigen Entſcheidungen hat nun der
Magiſtratbei Specht Pfändung vornehmen und da dieſe erfolglos
war, eine Sicherungs-Hypothek auf das Grundſtück eintragen
laſſen. Man ſollte meinen, damit könne es der Magiſtrat be
wenden laſſen, zumal nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der Prozeß
ſchließlich eine für Specht günſtige Wendung nimmt. Trotz
dem hat der Magiſtrat Herrn Specht wiederholt zur Leiſtung
des Offenbarungseides geladen und ſogar einen Haftbefehl
gegen ihn erwirkt. Jn der Petition an das Stadtverordneten
Kollegium wird nun erſucht, es möge die Einſtellung des Bei-
treibeverfahrens bis nach Beendigung des Prozeſſes beſchloſſen
werden. Nach Lage der Sache wird man dieſen Wunſch für
durchaus berechtigt halten müſſen.

Die Arbeitszeit in Väckereien.
Die hieſige Polizeiverwaltung giebt bekannt, daß als die

jenigen Tage, an denen in Bäckereien und ſolchen Konditoreien,
in denen außer Konditor- auch Bäckerwaren hergeſtellt werden,
Gehilfen und Lehrlinge über die zuläſſige Arbeitsſchicht hinaus
beſchäftigt werden dürfen, die folgenden Tage beſtimmt worden
ſind: Der 7. und 8. April, 28. und 29. Mai, 1. und 2. Oktober,
12., 14., 15., 16., 17., 18., 19., 21., 22 und 23. Dezember. Gleich
zeitig macht die Polizeiverwaltung darauf aufmerkſam, daß auch
an allen Ueberarbeitstagen, mit Ausnahme des Tages vor dem
Weihnachts, Oſter- und Pfingſtfeſt, zwiſchen den Arbeitsſchichten
den Gehilfen eine ununterbrochene Ruhe von mindeſtens acht
Stunden, den Lehrlingen eine ſolche von mindeſtens 10 Stunden
im erſten Lehrjahr und von mindeſtens 9 Stunden im zweiten
Lehrjahre gewährt werden muß.

Ein gewagter Verſuch war es, den der Arbeiter-
bildungs- Verein geſtern abend unternahm, indem er durch
ſeine dramatiſche Abteilung die Heyermannſche Fiſcher Tragödie
Die Hoffnung auf Segen aufführen ließ. Und doch der
Verſuch iſt über alles Erwarten vorzüglich gelungen. Trotz der
ehr ſchwierigen Bühnenverhältniſſe und der recht mangelhaften
lkuſtik des dicht gefüllten Bellevue-Saales kam das Drama

mit ſeinen erſchütternden Szenen voll zur Geltung. Einigen
der Mitwirkenden merkte man es kaum noch an, daß ſie Dilet-
tanten ſeien namentlich galt das von den Darſtellern des
Geert, der Jo und des Buchhalters Kapps: doch auch die
anderen Spieler gaben ihr Beſtes alle hatten ſich nach Kräften
in den Geiſt ihrer Rollen vertieft und waren beſtrebt, ſie wirk
ſam zu geſtalten. Der Beifall war denn auch nach jedem Akt
ſchluß und insbeſondere bei Beendigung des Stückes ein
äußerſt reicher. Wenn man die geſtrige Leiſtung der Abteilung
mit ihren Vorführungen vor einigen Jahren vergleicht, merkt
man, wie rieſig der Fortſchritt iſt. Ein großes Verdienſt um

ollege E. Däumigdieſes erfreuliche Ergebnis hat ſich unſer
erworben, der mit unermüdlichem Fleiße als Regiſſeur thätig
geweſen iſt. Nach ihrer geſtrigen Leiſtung darf ſich die drama
tiſche Abteilung an Aufgaben wagen, die über das eigentliche
Gebiet der Dilettanten-Aufführungen weit hinausragen. Einige
Beſucher fanden freilich auch geſtern mit bemerkenswerter
Sicherheit diejenigen Szenen zum Ausbruch ihrer Heiterkeit ge-
eignet, die andere Leute aufs tiefſte ergreifen.

Die Buchbinder Zwangsinnung hält heute abend in
der Herberge zur Heimat in der Mauerſtraße eine Verſamm-
lung ab, in welcher die Beiſitzer zum Jnnungsſchiedsgericht ge
wählt werden ſollen. Alle Gehilfen, welche bei Jnnungs-
meiſtern arbeiten, haben das Recht zu erſcheinen und an der
Wahl teilzunehmen.

Ein Rohrbruch ereignete ſich am Sonnabend abend gegen
112 Uhr auf der Kanzleigaſſe vor dem Hauſe Nr. 2. Sonn
tag früh um 8 Uhr waren die ſtädtiſchen Waſſerwerke bereits
von dem Vorfall benachrichtigt. Trotzdem war es möglich, daß
in der 11. Stunde des Sonntag- Vormittags weder Vorkehrungerzur Ausbeſſerung des Schadens getroffen waren noch über

haupt die betreffende Stelle auch nur abgeſperrt war, ſo da
um dieſe Zeit eine über die Stelle fahrende Droſchke von dew
weichenden Boden mitgenommen wurde und umſtürzte. Das
eine Pferd wurde ſchwer verletzt, während dem anderen es ge
lang, ſich loszureißen. Erſt jetzt erſchien ein ſtarkes Schutz
mannsaufgebot auf der Stelle, die nunmehr pgeipgrt wurde

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Jn der aw
Dienstag ſtattfindenden t Aufführung von Otto Ernſt
neueſter Komödie Die Gerechtigkeit werden die Damer
Ravenau und Roſen und die Herren Rodius, Traeger, T
Stahlberg, Berend die Hauptrollen ſpielen. Am Mittwo
gaſtiert als Siegmund in Richard Wagners Walküre Her
Horn uger Bruno Heypdrich.

Aus dem Burean des Neuen Theaters. Am Diens
tag wird das dreiaktige Luſtſpiel Das Schoßkind von Brun
Köhler zum erſtenmale wiederholt. Für Mittwoch iſt auf all

meines Verlangen eine ne chgiauge Aufführung von Ottr
r intereſſanter Komödie Flachsmann als Erztieher an

geſetzt.

Aus dem r Walhalla Theaters. Clerde Merode im Walhalla- Theater. Alle Zeitunger
haben ſchon viel Rühmendes von dieſer ſchönen Tänzerin vor
der großen in Paris geſchrieben, welche heute vor der
Bee alhallaTl,eaters auftreten wird.

Die Singer-Kompagnie, NähmaſchinenAktien-Geſell
chaft, erhielt für die auf der diesjährigen, deutſchen Gewerbe
re und e Ausſtellung in Tetſchen aus

geſtellten OriginalSingerNähmaſchinen für amiliengebrauck
ünd alle wf der Induſtrie den höchſten Preis, die „Silber
Staatsmedaille zuerkannt.
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Sozlaldegleſtaurant Schüls 3 ſage gute nen

aurant, Schützenſtraße, ab. e Mitglieder und beſondersdie, die in der letzien Zeit ſich aufnehmen ließen, egen er
ſucht, in die Berſammlſing zu kommen.Naumburg. Alte Ue erblerbf el aus n verklungenen
Zeiten ſchleppen viele Mühlen in Geſtalt von Erbzins, Kanon
und ähnlichen läſtigen Feſſeln von Jahrzehnt zu Jahrzehnt
weiter. Zur geſetzlichen Regelung der Mühlenkonten haben ſich
jetzt viele Mühlenbeſitzer zuſammengeſchloſſen und eine Eingabe
an die Reichsregierung gerichtet. Aus Mitteldeutſchland haben
ſich daran beteiligt Herr Jacobi von der benachbarten Wethau
mühle, Arthur Hirt in Lodersleben bei Querfurt, Georg Knie
in Jeſſen, H. Oelte in Anderbeck bei Oſchersleben, Korb in
Ploßig bei Anuaburg, Schroth in Wickerſtedt bei Apolda,
Buntzel in Gernrode am Harz, Buſch in Trinum bei Köthen,
Scherr in Zoſſen u. a. So berechtigt die Forderung zweifel
los iſt, ſo große Schwierigkeiten wird ihre Erfüllung bereiten,
zumal die Reichsregierung nur widerwillig daran geht, in ſolche
Angelegenheiten einzugreifen, die der landesgeſetzlichen Regelung
unterliegen.

Eine Arbeitsloſenzählung

wut

Bitterfeld. hat am25. Januar für die Gemeinden Bitterfeld. Sandersdorf, Greppin
und Holzweißig ſtattgefunden. Das Reſultat dieſer Zählung
iſt folgendes:

Bitterfeld hat 177 Arbeitsloſe mit 9654 arbeitsloſen Tagen,
es kommen alſo auf 1 Arbeiter 54 arbeitsloſe Tage. Von den
Arbeitsloſen ſind 99 Verheiratete (mit 185 Kindern) und 78
Ledige. Nach Berufen ſind Arbeiter ohne Beruf 94, Maurer 29,
Metallarbeiter 10, Töpfer und Zimmerer je 7, Maler und
Dachdecker je 5, Arbeiterinnen und Steinſetzer je 4, Tiſchler und
Kellner 2, Maſchinentechniker, Tapezierer, Abdecker, Schreiber,
Heizer, Gärtner, Glaſer und Bildhauer je 1 arbeitslos.

Sandersdorf mit Zſcherndorf hat 37 Lrpeirefegf mit
1587 arbeitsloſen Tagen auf 1 Arbeiter kommen mithin 42
arbeitsloſe Tage. Von den Arbeitsloſen ſind 26 Verheiratete
(mit 35 Kindern) und 11 Ledige. 39 Perſonen hatten verkürzte
Arbeitszeit. Nach Berufen ſind: Arbeiter ohne Beruf 23,
Maurer 8, Schmiede 4, Schloſſer und Zimmerer je 1 arbeitslos.

Greppin hat 59 Arbeitsloſe mit 2443 arbeitsloſen Tagen,
mithin kommen auf 1 Arbeiter 41 arbeitsloſe Tage. Von den
Arbeitsloſen ſind 35 Verheiratete (mit 63 Kindern) und 24 Vedige.
Nach Berufen ſind: Arbeiter ohne Beruf 46, Maurer 7, Ar-
ſelten ine und Kellner je 2, Schuhmacher und Zimmerer je
1 arbeitslos.

Holzweißig hat 105 Arbeitsloſe mit 2815 arbeitsloſen
Tagen, es kommen alſo auf einen Arbeiter 26 Tage Arbeits
loſigkeit. Von den Arbeitsloſen ſind 67 Verheiratete (mit 127
Kindern) und 38 Ledige. 39 Perſonen arbeiteten bei verkürzter
Arbeitszeit. Nach Berufen ſind: Arbeiter ohne Beruf 79,
Maurer 9, Zimmerer 8, Metallarbeiter 3, Maſchiniſten 2, Kellner,
Muſiker, Schmiede und Tiſchler je 1 arbeitslos.

er. Bitterfeld. Die Einwohnerzahl unſerer Stadt be
trug Ende 1902: 12 277. Es iſt alſo im verfloſſenen Jahre eine
Zunahme von 141 Perſonen zu verzeichnen.

Kleine Frovinzial Nachrichten.

Jn Kleineichſtädt bei Querfurt iſt am Mittwoch mittag
die 6 jährige Pflegetochter des Arbeiters Hoffmann durch Rauch
erſtickt. Der im Schafſtädter Eiſenwerk von Friedrich Schimpff
und Söhne beſchäftigte jugendliche Arbeiter Kamrath aus
Unter-Eichſtedt fiel am Freitag abend während der Arbeit
plötzlich um. Der herbeigerufene Arzt konnte nur den in Folge
Herzſchlages eingetretenen Tod feſtſtellen. Jm Betriebe des
Tiſchlermeiſters Berger zu Magdeburg wurden einem an der
Hobelmaſchine beſchäftigter Maſchinenarbeitex die beiden Mittel
finger der linken Hand abgeſchlagen. Am andern Morgen geriet
ein anderer Arbeiter mit der linken Hand ins Meſſer. Auch
ihm wurden die zwei mittleren Finger abgeſchlagen. Der
Maurer Strauß aus Stumsdorf, ein Wißißer ordentlicher
Mann, der ſeit 25 Jahren an der Bahn beſchäftigt iſt, ließ ſich,
als er auf der Strecke bei Groß-Weiſſandt arbeitete, von der
Maſchine eines Eilgüterzuges überfahren, ſo daß er nach wenigen
Minuten verſtarb. St. ſoll vor wenigen Tagen einen Prozeß
verloren haben, deſſen Gegenſtand nur gegen 40 Mk. bildeten.
Der Ausgang des Streites hat ihn derart daß er ſich
darüber nicht wieder beruhigen konnte. Jn Wittenberg
ſtürzte beim Spielen der 4jährige Knabe des Arbeiters Dietze
in der Waſchküche in eine an der Erde ſtehende Wanne voller
kochender Wäſche und verbrühte ſich ſo ſchwer an den Armen
und im Geſicht, daß keine Hoffnung auf ſeine Wiederherſtellung
vorhanden iſt. Beim Verputzen von Bäumen ſtürzte in
Torgau der in ſtädtiſchen Dienſten ſtehende 50 jährige ArbeiterTauchnitz aus einer Hote von etwa 5 Metern von der Leiter
und verſtarb mehrere Tage darauf.

Gewerkſchaftliches.
Achtung, Steinhauer! Jn Zeulenroda ſind die Stein

metzen mit den Unternehmerin in Differenzen geraten.
Achtung! Schraubendreher und ſchneider. Bei der

Firma Riehm u. Söhne in Görlitz ſind die Schrauben
ſchneider wegen fortgeſetzter Lohnreduzierungen in den Streik
getreten.

Ausland.
Holland. Vom großen Eiſenbahnerſtreik. Freitag

abend wurde der Frkf. Ztg. aus Amſterdam telegraphiert:
Abends 8 Uhr wurde an allen Hauptſtationen der holländiſchen
Eiſenbahn telegraphiſch den Arbeitern die Weiſung erteilt, zu
ſtreiken. Eine halbe Stunde ſpäter kam ein Telegramm der
Direktion, worin zugegeben wird, daß die Güter der boyfottier-
ten Geſellſchaften nicht verladen werden ſollten. Der Arbeiter-
vorſtand beſchloß ſofort dem bereits im Lande ausgebrochenen
Streik ſo ſchyell als möglich Einhalt zu thun. Die Direktion
der Staatseiſenbahn erklärte ein gleiches thun zu wollen, wie

bei Halle g. S.
E. G. m. b, H.

Sonntag den 15. Februar 1903
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Direktion M. Richards.
Dienstag den 3. Februar 1903
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der Streik nur auf die Amſterd. Stat. „Weeſperpvort“
beſchränkt. Bei der holländiſchen Eiſenbahn wird morgen früh
noch Unſicherheit herrſchen, doch iſt die Hauptkriſis als über-
wunden zu betrachten. Da noch der Wunſch der Organiſation
unbeantwortet blieb, daß den Streikern nichts geſchehen ſolle
und daß ihnen auch der Lohn für die Zeit des Streiks aus-
bezahlt wird, ſo findet heute nacht wiederum eine Konferenz
Wiſchen der Direktion der gUand ichen Eiſenbahn und dem

rganiſationsvorſtand ſtatt. Von ihrem Ergebnis hängt es ab,
ob von morgen an wieder die Züge der Geſellſchaft am hieſigen
Hauptbahnhof auslaufen.“

lche irkung auf das geſamte Verkehrsleben
ein Eiſenbahnerſtreik haben kann, läßt ſich an folgender Mel
dung aus Köln vom Freitag erkennen Von der Direktion der
niederländiſchen Staatsbahnen iſt folgendes Telegramm ein-
gelaufen: Bis auf weiteres ſind Eil- und Frachtgüter ſowie
Pferde- und Viehtransporte nach Amſterdam weder abzulaſſen
noch anzunehmen. Abſender von bereits abgelaſſenen Trans
orten ſind dahin zu benachrichtigen, daß eine Ablieferung derransporte in Amſterdam wegen Mangel an Arbeitsperſonal

nicht erfolgen kann. WFernex wurde in Berlin bekanntgegeben Von der Hollän-
diſchen Eiſenbahngeſellſchaft iſt folgende Depeſche aus Amſter-
dam eingegangen

Erſuchen von heute ab weder Reiſende, Gepäck, noch Güter
ur Beförderung nach und tranſit unſrer Stationen anzunehmen.
derden, inſoweilt Dienſt auf einzelnen Strecken noch nicht ein-
eſtellt iſt, das Mögliche thun, denſelben durchzuführen. Zu-

tand iſt aber derart, daß vollſtändige Hemmung wegen Dienſt-
verweigerung jeden Augenblick eintreten kann.

Oeſtreich. Der Streik der Wiener Konfektions-
ſchneider. Den vereinbarten Tarif hatten am Mittwoch
28 Firmen durch Unterſchrift anerkannt. Bei dieſen ſollte am
Donnerstag die Arbeit wieder 37 werden. Dadurch
würden nach einer Schätzung der Wiener Arbeiterzeitung etwa
die Hälfte der Streikenden in Arbeit treten, während die andre
Hälfte, alſo etwa 1500 Gehilfen, den Streik gegen die ſoge-
nannten Platzkonfektionäre, die Detailliſten welche den Tarif
noch nicht anerkannt haben, weiter ſtreikten, bis auch dieſe
Firmen die Forderungen bewilligt haben.

Aus dem VReirhe.
Berlin. Der Raubmörder Jzaak, Weber, der zu

dehpachtep hier ſeine Tante erſchlug, enrgeht der Todesſtrafe,
die ihm ſicher bevorſtand, durch den Umſtand, daß er als ruſſi
ſcher Unterthan nach Rußland geflüchtet iſt. Wie amtlich mit-
geteilt wird, liefert Rußland in ſolchem Falle nicht aus. Die
Verurteilung wird vielmehr durch ein ruſſiſches Gericht, und

etn

W das in Haliſch erfolgen. Die Todesſtrafe iſt ausge-
hlo en.
Berlin. Wegen Beſchimpfung der jüdiſchen Reli-

gion wurde der Schriftſteller Koch zu 6 Monaten Gefängnis
berurteilt. Die Verhandlung gegen Redakteur Böckler würde
vertagt.

Göttingen. Kaſernengeheimniſſe. Der Sergeant
Adolf Haag von der 5. Kompagnie des 82. Jnfanterie- Regiments
hat ſich am Donnerstag abend in der Kaſerne mit ſeinem
Dienſtgewehr aus unbekannten Gründen erſchoſſen. Es iſt dies
bereits der zweite Selbſtmord, der innerhalb vier
Wochen von Angehörigen des Regiments begangen wurde.

Werdau. Die beſte aller Welten. Jn Langenbernsdorf
erdroſſelte aus Nahrungsſorgen der Jnvalide Müller ſein einjähriges Kind und erhängte 46 darauf.

Barmen. Erploſion. Jn der Zündhütchen Fabrik der
Firma J. P. Hoeſterey erfolgte im Miſchraum eine Exploſion,
wodurch ein Arbeiter getötet wurde, während der aus ſchweren
Holzblöcken gezimmerte, mit einem Erdwall umgebene Bau in
die Luft flog.

Bingen. Grubenunglück. Jn der Braunkohlengrube
Amalienhöhe zu Waldalgesheim wurde eine Schachterweiterung
vorgenomnmen. Das zu dieſem Zweck aufgebaute Gerüſt ſtürzte
ein, wobei eine Anzahl Arbeiter teils durch das Gerüſſt, teils
durch einſtürzende Erdmaſſen verſchüttet wurden. Nachdem
man die ganze Nacht an der VBexrgung der Verunglückten ge-
arbeitet hatte, förderte man am Morgen 3 Leichen zu Tage;
es ſind dies verheiratete Männer in den 30er Jahren. Eine
n t anderer Perſonen wurde teils leicht teils ſchwer
verletzt.

Zwickan. Wegen Freiheitsberaubung war am
30. September vom hieſigen Landgericht der Spitzengeſchäfts-
Inhaber Wilhelm Albert Bauer in Albernau zu 3 Wochen
Gefängnis verurteilt worden. Er lebte in Unfrieden mit ſeiner
Frau und ſperrte ſie eines Tages, als ſie einen Topf hatte hin-
fallen laſſen, in ein Zimmer. Während noch eine Frau M. bei
ſeiner Frau war, ging er fort und ſchloß die Wohnung vonaußen zu, ſo daß, da er den zweiten S 9lüſfet an ſich genommen

hatte, die beiden Frauen ihrer Freiheit beraubt waren, bis er
abends 11 Uhr zurückkehrte. Die Reviſion des Angeklagten
wurde vom Rieichsgericht als unbegründet verworfen.

Saarlouis. Benzinerploſion. Ein von der Arbeit
nach Hauſe fahrender Bergmann hatte bei ſeinem Gepäck eine
Flaſche Benzin. Die Flaſche kam der Heizung zu nahe, explo-
dierte plötzlich und ergoß ihren brennenden Jnhalt über die
Kleider der Mitreiſenden. Mehrere Arbeiter erhielten lebens-
gefährliche Brandwunden, einige ſprangen zu den Fenſtern
hinaus und erlitten, da der Zug noch nicht ſtillſtand, Armbrüche
und Hautabſchürfungen.

Vermiſchtes.
Ein ſtarkes Erdbeben hat am Sonnabend in der

Gebirgsgegend von Tarbes (Frankreich) in der Nähe von
Hech ſtattgefunden.

Schiffs Unglück. Jn der Nähe des Kanals von Korfu
ſtieß der britiſche Kreuzer Pioneer mit einem Torpedoboots-
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Wer zulammen, wobei mehrere Recſonen ums Leben kamen.
man zwei Leichen ge

werden noch vermißt.
Nach weiteren Meldungen aus Korfn wurden beim Zuſammen-

ſtoß des Pioneer mit dem Orvel 17 Mann der Beſatzung des
rvel, darunter 1 Offizier, infolge Keſſelexploſion getötet. Der

Reſt der Beſatzung fiel ins Meer und ertrank.
Ueber ein großes Schadenfeuer berichtet Morning Poſt

aus New York: Die großen Elektrizitätswerke der Niagara-
fälle ſind durch Feuer zerſtört worden. Die elektriſchen Bahnen
in Buffalo und Lockport ſowie die Fabriken am Niagara, welche
die von den Anlagen erzeugte elektriſche Kraft benutzen, mußten
den Betrieb einſtellen.

Dampfer mit Beſatzung untergegangen. Wie die
Mannſchaft der am Sonnabend in Antwerpen eingetroffenen
Fiſcherbarke Judith berichtet, ſei in der Nordſee ein unbekannter
Dampfer mit der ganzen Beſatzung untergegangen.
Es ſei unmöglich geweſen, den Verunglückten Hilfe zu bringen,
ſo daß allem Anſchein nach ſämtliche an Bord befindlichen Per
ſonen umgekommen ſeien.

Venes Theater.
Das Schoßkind. Luſtſpiel in drei Akten von Bruno

Köhler. So ganz neu iſt weder die Jdee des Stückes, noch
iſt es die Art ihrer Durchführung. Köhler arbeitet nach be-
rühmten Muſtern. Anerkennenswert ſind einige wirklich gute
Witze, denen aber ſolch helle Menge der tollſten Kalauer gegen
überftehen, daß es die Darſtellenden wirklich nicht nötig
gehabt hätten, aus Eigenem noch einige dazu zu improviſieren.

Das Stück behandelt die Erlebniſſe eines jungen Ehepaares,
das ſich in der kürzen Brautzeit nur ſehr oberflächlich kennen
gelernt hat, in den Flitterwochen. Das junge Weib, ein Schoß-
kind des Glücks und ihrer Pflegeeltern, will die Herrſcherin in
all dem Reichtum ſein, ihr Gatte, ein Ingenieur von großer
Begabung, will ebenfalls Herr im Hauſe ſein. Wie er, der
Mann, nun die Widerſpänſtige zähmt, ſo daß ſie ſchließlich ſein
gehorſames Weibchen ganz im Sinne der chriſtlich-bourgeoiſen
Ehe wird, das iſt die Aufgabe, deren Löſung der Dichter im

zweiten und dritten Akt verſucht und die ihm ſchließlich auch,
wenn man ſich auf den Standpunkt der bourgeoiſen Auffaſſung
von dem Verhältnis des Weibes zum Manne in der Ehe ſtellen
ln ne der Logik allzuſehr Gewalt anzuthun, ſo ziemlich
gelingt.

en etwa 13 Perſonen

Geſpielt wurde recht wacker. Herr Eivenack als junger
hemann, Fräulein Maylor als junge, verwöhnte Gattin,

Herr Deutſchmann als zärtlicher, rührſeliger Pflegevater
und Frl. Wangemann als deſſen Gattin, Herr Maunthner
als Weltbummler und Baron, Herr Hellmuth-Bräm als
der von ſeiner Weiberfeindlichkeit kurierte Rechtsanwalt und
Spezialiſt für Eheſcheidungen, und Frl. Fernando als
Malerin waren alle ſo ziemlich auf dem Platze, das gleiche
kann von den Vertretern der kleinen Rollen gelten.

Das Publikum kargte mit ſeinem Beifall nicht. Leider waren
die Pauſen zwiſchen den Akten wieder unerträglich lang. gk.

Setzte Nachrichten.
Berlin, 2. Febr. Staatsminiſter Delbrück iſt Sonntag

nachmittag kurz vor 3 Uhr an den Folgen eines am Freitag
erlittenen Schlagfluſſes im Alter von 87 Jahren geſtorben.

Frankfurt a. M., 2. Februar. Die Frankf. Ztg. meldetaus Rom. Am Sonnabend ſollte in Reapel der Prozeß
gegen die Propaganda wegen der Krupp Affaire ſtattfinden
der Prozeß wurde indes vertagt.

Die Frankf. Ztg. meldet aus Konſtantinopel: Aus
Macedonien kommen wieder Nachrichten von Unruhen. Es
fanden Zuſammenſtöße zwiſchen türkiſchem Militär und einer
bulgariſchen Bande ſtatt bei Ochrida, wobei der Bandenchef
Papachriſto nebſt 3 ſeiner Leute, ſowie 2 Gendarmen fielen.

Die Frankf. Ztg. meldet aus Amſterdam: Da die
Aufhebung des Streiks vielfach nicht geglaubt wurde, ſo iſt
der Verkehr teilweiſe noch ungeregelt. Der Kriegsminiſter
widerrief die Einberufung der Truppen.

Barceelonag, 2. Febr. Der Ausſtand in Reus hat ſich
nunmehr auch auf die umliegenden Ortſchaften ausgedehnt.

Frankfurt a. M., 2. Febr. Die Frkf. Ztg. meldet ausTanger: Jn der engliſchen Botſchaft verlautet, Su Hamar ſei

efangen und nach Fez gebracht worden. Der Miniſter des
leußern beſtätigte dieſe Nachricht, die jedoch vielfach ange

zweifelt werde.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 30. Januar.

Aufgeboten Kaufmann Dornblut u. Anna Richter (Krauſen-
ſtraße 18 und Lerchenfeldſtr. 15). Arbeiter Rockmann und
Marie Berbig (Gr. Ulrichſtr. 11 u. Ritterſtr. 13). Landwirt
Reinhardt und Hulda Zinke (Wallhauſen).

Eheſchlief;ung: Bierhändler Köppe und Martha Schulze
(Kl. Ulrichſtr. 23 und Leipzigerſtr. 94)J tGeboren: Arbeiter Parche S. (Blücherſtr. 7). Schaffner
Schmidt T. (Krukenbergſtr. 9)9. Maler Kiene T. (Lerchenfeld-
ſtraße 6). Konditor Linke T. Leipzigerſtraße 27).

Geſtorben: Wächter Fiſcher, 64 J. (Gr. Klausſtr. 12). Selma
Troiſch, 42 J. (Martinsberg 18). Schneider Sonderhoff, 29 J.
(Bergſtr. 1).

Quittung von Schmiedeberg.
Von den Großwiger Genoſſen Liſte Nr. 43 Mk. 2.85.

R. Koßbau.
1.10 Mk. zum Wahlfond von grauen Oſſen. Gr.
Für Parteizwecke: Jn Schmelzers Höhe durch B. geſammelt

50 Pfg. Gr.Verantwortlicher Redakteur: Georg Kaul in Halle.

Poeſie-Albums,
Bilderbücher,

nachmittags 2 Uhr
ordentl. General Versammlung

im Langrockſchen Lokale.
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht

pro 1902. Genehmigung der Bilanz,

r r redes Vorſtandes. 2. Vorlegung des Ver-
bandsreviſionsberichtes. 3. Neuwahl
der ſtatutengemäß ausſcheidenden Vor-
ſtands- und Aufſichtsratsmitglieder.
4. Ausſchluß eines Mitgliedes. 5. Neu-
Regelung der S des Auf
ſichtsrats. 6. Geſchäftliches.

Der Aufſichtsrat.
F. Zörner, Vorſitzender.

Zur Konfirmation
empfehle ſchwarze und bunte Kleiderſtoffe,

Unterröcke Herrenſtoffe c.

Außerdem Schürzenreſter u. Ballkleider

Emma Reucohe,

abends 72 Uhr
137. Vorſt. i. Ab. 90. Vorſt. i. F.-Ab.

1. Viertel. Farbe rot.Die Gerechtigkeit.
Eine Kömödie in 4 Akten v. O. Ernſt.

Mittwoch den 4. Februar 1903
Abends 72 Uhr

138. Vorſt. im Ab. 48. Vorſt. a. F.-Ab.
2. Viertel.

Einmaliges Gaſtſpiel des Hofopern-
ſängers Herrn Bruno Heypdrich.

Die Walküre.
1. Abend aus der Trilogie „Der Ring

des Nibelungen“ von R. Wagner.

Xeues Theater
Direktion E. M. Mauthner

ger Klar Chcrei Jeits.
Dienstag, den 3. Februgr Anfang 8n
Mittwoch Flachsmann als Erzieher.

5 a
u

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

HauptBahnhofes.
Nur kurzes Gaſtſpiel von

Jean COleranont
3 mit ſeinem Wunder-Zirkus
e à la Barnum Bniley.
J Jubelnder Applaus!

Einzig erxiſtierend!

Les 6 Postillionsdas beſte exiſtierende Damen- Geſang
und Tanz-Enſemble.

h 3 Mackwaysoder „Alles in Trümmern“. Große
komiſch-excentriſche Pantomime.

Deta Wwaläaun
brillante Vortrags-Künſtlerin

und das übrige wungerbare Programm

in junger Menſch, welcher Luſt hat,
die Bäckerei zu erlernen, kann ſofort

oder zu Oſtern in die Lehre treten bei
K. Hellmuth, Bäckermſtr., Teuchern,
Weißtzenfelſerſtraße.

I graphie.

Rarrenhappen!
Viele Reuheiten!

Gaſtwirte erhalten Engros reiſe.

C. F. RitterLeipzigerſtraße 90.

unst Kielier
X. Vollmann 8 Co., Zerlin)(. 39

Gerichtſtraße 72,
liefert Kreide-, Paſtell- und Oel-
bilder in feinſter Ausführung zu an-
gemeſſenen Preiſen unter Garantie der
Aehnlichkeit nach jeder guten Photo-

Referenzen zu Dienſten.

Papier- und Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.
Reues u. gefrag- Senuhnweris in

rt. t exrh., iſt preisFertt Winle ſeteſr: W.

Zirkelkaſten

Schieferſpitzer,

Federbüchſen

Hausſegen,
Schachſpiele

Abreißkalender

Märchenbücher

empfiehlt die

Volksbuchhandlung,

a

e e
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Mlüttwoceh
Werden grosse Posten

zurückgesetzte mann beschäcigte

Schuh- Waren
zur Hälfte bis der sonstigen Preise

in unserer hiesigen Filiale

W n VerkKauft.

Conrad Zacks Cie.
)eutschlands bedeutendste Schuhfabrien Zurg bei Magdeburg.

Sonntag

Walhalla Theat er. I r Gesohafts Eröffnung
Heute Montag den 2. Februar d. J. h Mit dem heutigen Tage eröffne ich Alter Markt 30 bei Max Wassermann, Vis-à-vis

Einmaliges Gaſtſpiel von Friedrich Saehse einder berühmten Tänzerin und vielgefeierten Schönheit 2igarren e Spezial- Geschäft.
Jch empfehle allen meinen werten Kunden, Freunden, Kollegen und Genoſſen meine SpeC0 S Er o S I Singer in allen Sorten und Preislagen. Sigarren und Zigaretten ſowie Rauch-, Kan- u. Schnupftabake.

und das neue glänzende Programm. e Um gütigen Zuſpruch bittet und zeichnet
Brhöhte Bintrittspreise. Gebr. Zarih, Inh.: Friedrich Zarth jun.W Logenplatz 2.50 M. 1. Rang num. 1.75 M. 1. Rang Mittelpl. 1.25 M.

e 1. Rang unnmr um. 1.00 M. Saalplatz 1.00 M. 2. Rang 0.50 M. II B Rollmops- Aufträge werden daſelbſt angenommen. W

nur im e
Sanmer du da a gen T dent zu Zeib.

Jahlſtelle Halle a. S. Die Mitglieder können Galanterie- und Kurzwaren in dem Ge-Stendtas S 5 Z. Febr. abends 3 Uhr im Engl. Hof, Gr. Berlin 14 ſchäft a Kart r Wondtsohestrase Vorſtand Margarine

gegen Lieferantenmarken erhalten. er Vorſtand.
Tagesordn u n g: 1. Bericht über die Agitations- Konſereng Die WAnträge des Hauptvorſtandes zum Verbandstag. 3. Verbands- Dngelegenheiten Einem hochgeehrten Publikum ſowie meiner werten Nachbarſchaft, E Pſ. II 60 Pſ. àal.
Um pünktliches Erſcheinen der Mitglieder erſucht Freunden und Bekannten die ergebenſte Anzeige, daß ich mit dem heutigen

Der Vevollmächtigte. Tage das. Prisches güsvesm Reſtaurant Georgſtraße 11Soziüaldemol«cz S Verein Zeit. übernommen habe. Um gütigen Zuſpruch rg Pflaumenmus
Dienstag den 3. Februar an J uhr in Schindlers Reſtaurant, h Hochachtunge t Friedrich Sachse- p p)artenftraße Gebr. Nähmaſchine für nur 18 Mk.r Vversammlun 1 ſchl. Gebett Betten neu, nur 14 Mk. Alle Sorten Felle 4 Ig.

2 ſchl. Gebett Betten neu, nur 28 Mk. kaufen zu höchſten reiſeTagesordnung: 1. Vortrag. 2. Abrechnung pro 4. Quartal. 3. Ge Sofas Kleiderſchränke, Vertikows, Gebr. Dangiowitz, Fiſcherplan 2. 4 folsinen
ſchäftliches und Verſchiedenes. Stühle Tiſche, Spiegel, Bettſtellen,

Gäſte und Frauen haben Zutritt. Matratzen c. ſtaunend billig. Ordentl. Mädchen v. 14--16 Jahren ſuchtUm das Erſcheinen aller Diitglieder erſucht Der Vorstand. Siegm. Rosenberg, Geiſtſtr. 21, I Tr. z.Aufwartung Geiſtſtr. 5, Zigarrenladen. feinste saftige Frueht
SKtüek 5 Plg.

Ausgezeichnete

butsbutter
Stück 48 Plg,

Hoehleine

Molkereibuttor
Pfd. 110 Pig,

Georg

Holtzhausen

leiprigerstr,

Mitglied des Rabatt 8par Vereins.

29006060600806006096000660
Mit dern Versand unseres rühmlichst bekannten

Bockvieresbeginnen wir Sonnabend den 7. Februar.

Hallesche Aktienbierbrauere

9866666666060660Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GensaſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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